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Das besondere Instrument

Daniel Becki

Bier, Glücksspiel und Musik 

Das Polyphon 105P (Prämien-Automat) aus meiner Sammlung 

Die angeblich von Luther stammende und zu einem ver-
gnüglichen Lebensstil ermunternde Drillingsformel „Wein, 
Weib und Gesang“1 ist zwar nicht ganz passgenau, aber sie 
kommt einem fast unweigerlich in den Sinn, wenn man sich 
das dreifache Vergnügen vor Augen führt, das es verspricht 
– das Polyphon 105P (Prämien-Automat). Man muss die 
vermeintliche Luther-Formel nur etwas modifizieren, aus 
Wein Bier machen, aus Weib Glücksspiel, aus Gesang Mu-
sik, und schon hat man eine recht präzise Charakterisierung 
dieses Musikautomaten. 

Abb. 1: Polyphon 105P (Prämien-Automat).

Die Prämien-Automaten wurden von den Polyphon-Mu-
sikwerken in Leipzig in der letzten Dekade des 19. Jahr-
hunderts und auch noch im beginnenden 20. Jahrhundert 
hergestellt.2 Die Firma baute diese Automaten in verschie-

	 1	 Ob die Formel „Wein, Weib und Gesang“ tatsächlich Luther zum Urheber 
hat, ist fraglich. Sie wird ihm zwar häufig zugeschrieben, kommt aber in 
seinen Schriften nicht vor. Möglicherweise stammt sie auch von Johann 
Heinrich Voss. 

	 2	 Vgl. hierzu und im Folgenden Bowers, Q. David, Encyclopedia of Au-
tomatic Musical Instruments, New York 1972, S. 144-169, besonders S. 
154-156, 158. 

denen Größen und Ausführungen. So produzierte man die 
mittels Münzeinwurf betriebenen Standgeräte 103P (78 
Zungen, 39,8 cm Plattendurchmesser), 104P (118 Zungen, 
50 cm Plattendurchmesser), 6P (118 Zungen, 16 Glocken 
oder Klangplatten, 56 cm Plattendurchmesser) und 105P 
(159 Zungen, 62,5 cm Plattendurchmesser). Der Buchstabe 
„P“ in den Modellbezeichnungen bezieht sich auf die Prä-
mien-Funktion. 
Manche Geräte wurden so ausgestattet, dass sie Zigaretten, 
kleine Schokoladen-Riegel oder andere Artikel ausgeben 
konnten. Andere Geräte wiederum wurden ohne Warenaus-
gabe, dafür aber mit Prämien-Marke konzipiert. Diese Mar-
ke wurde im Gewinnfall3 ausgeworfen und konnte in der 
Kneipe bzw. Gaststätte, die den Automaten betrieb, für Bier, 
Zigaretten oder andere Artikel eingelöst werden. 

Abb. 2: Doppelkamm mit 159 Zungen.

	 3	 Näheres hierzu weiter unten. 
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Das Polyphon 105P aus meiner Sammlung verfügt über eine 
Prämien-Marke. Im Gewinnfall wirft der Automat die Mar-
ke aus; im Normalfall verbleibt sie im Automaten. 
Das Ganze geht folgendermaßen vor sich: Beim Abspie-
len einer Platte wippt eine Schiene langsam hin und her. 
Ein Ende der Schiene ist fest verschlossen; das andere Ende 
ist im Normalfall verriegelt, im Gewinnfall aber entrie-
gelt. In der Schiene rollt die Prämien-Marke von einer Seite 
zur anderen. Ein verstellbares Zählrad mit einer Skala bis 
150 dreht sich bei jeder Platte, die abgespielt wird, um eine 
Zähleinheit weiter. Nach einer entsprechenden Anzahl von 
Plattenumdrehungen rastet ein Stift in eine Aussparung am 
Zählrad ein, wodurch die Verriegelung der Schiene aufge-
hoben wird. Gleichzeitig wird als akkustisches Signal für 
den eingetretenen Gewinnfall eine Glocke angeschlagen. 
Schließlich fällt die Gewinn-Marke auf der entriegelten Sei-
te aus der Schiene heraus. 

Abb. 3 und 4: Glücksspiel-Mechanismus.

Die Beschriftung der Prämien-Marke gibt an, von welcher 
Art der Gewinn ist: „6 Polyphon Bier“. Der Wirt, der diesen 
Prämien-Automaten betrieb, hatte im Gewinnfall also Frei-
bier auszuschenken. 

Abb. 5: Prämien-Marke.

Eine besondere Rolle spielt bei diesem Gewinn- oder 
Glücksspiel des Prämien-Automaten die speziell gestal-
tete Motorabdeckung. Ihr Frontglas lässt nur durch einen 
schmalen Spalt in der Mitte ins Innere blicken, ansonsten 
ist das Glas schwarz gefärbt. So kann zwar die wippende 
Schiene mit der Gewinn-Marke beobachtet werden, der üb-
rige Mechanismus aber ist kaum zu sehen. 
Diese Einrichtung ist nötig, damit einerseits die hin und her 
rollende Marke vom Betrachter gesehen werden kann und 
andererseits das Zählrad verborgen ist. Am Zählrad könnte 
sonst ein neugieriger Beobachter leicht ablesen, wie lange es 
noch dauert, bis die Prämien-Marke freigegeben wird. 
Auf dem geschwärzten Rand des Glases befindet sich ein 
Schriftzug in goldenen Buchstaben: „Sobald die Glocke 
hier erklingt [...] Die Marke aus dem Kasten springt“. 

Abb. 6: Motorabdeckung.

Im Übrigen hat der Prämien-Automat im Vergleich zu vie-
len anderen Glücksspielen einen großen Vorteil: es gibt kei-
ne Nieten. Auch wenn man kein Bier gewinnt, so kann man 
doch ca. 2 Minuten lang wunderschöne Musik hören. Und 
das ist mehr als nur ein Trostpreis! 

Es gibt heute von den Prämien-Automaten nur noch weni-
ge Exemplare. Auch in größeren Sammlungen und Museen 
sind sie nicht oft anzutreffen. 
Das auf den Fotos abgebildete Polyphon 105P steht in mei-
ner privaten Sammlung. 

� Fotos: Theresa Becki 


